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Liebe Hörerinnen und Hörer, willkommen zur neuen Folge von "Die liebe Familie"! In dieser 

Episode begleiten wir Gabriele auf ihrer Suche nach Antworten auf die Frage, warum sie immer 

wieder ähnliche Partner anzieht und sich in Beziehungen nicht wichtig fühlt.  

Dr. Karin Achleitner, arbeitet seit über 20 Jahren in ihrer eigenen Praxis für systemische 

Familienaufstellungen und Persönlichkeitsentwicklung.  

Sie teilt mit uns ihre Erkenntnisse aus anonymisierten Fallberichten. Gabriele schreibt Dr. 

Achleitner einen bewegenden Brief. Sie zweifelt an sich selbst und fragt sich, warum sie trotz des 

bewussten Ablehnens des Beziehungsmodells ihrer Eltern immer wieder Ähnlichkeiten in ihren 

Partnerschaften erlebt. Dr. Achleitner erläutert daraufhin das Konzept der Resonanz. 

Karin Achleitner erklärt, dass je mehr wir etwas betrachten oder ablehnen, desto stärker wird die 

Anziehungskraft. Gabriele zieht das Beziehungsmodell ihrer Eltern unbewusst an, da sie sich 

gedanklich stark damit beschäftigt, was sie nicht will.  

Um positive Resonanz zu schaffen, zeigt Dr. Achleitner Gabriele, wie sie ihre gedankliche 

Ausrichtung ändern und sich eine positive Partnerschaft vorstellen kann. 

Doch damit ist es nicht getan. Es ist auch wichtig, die Übertragungen und Wiederholungsmuster 

aus der eigenen Familie zu erkennen und anzunehmen. Nur so kann man aus der Dissonanz 

herauskommen. Dr. Achleitner ermutigt Gabriele, ihren Eltern aufrichtig zuzustimmen und neue, 

förderliche Gedanken zu entwickeln. 

Wie immer werden in dieser Episode anonymisierte Fallbeispiele verwendet, um die Themen 

aufzugreifen und Lösungsansätze zu zeigen. Dr. Achleitner bietet wertvolle Einsichten und 

Ratschläge, die auch für unsere Hörerinnen und Hörer hilfreich sein können. 

Seien Sie gespannt auf diese tiefgründige und doch hoffnungsvolle Folge von "Die liebe Familie"! 

Mit herzlichen Grüßen, 

 

Gabriele hat Dr. Achleitner einen Brief geschrieben und sich gefragt, warum sie immer wieder den 

gleichen Partner anzieht und sich in der Beziehung nicht wichtig fühlt. Diese hervorragende Frage 

von Gabriele gibt uns die Möglichkeit, tiefer in das Konzept der Resonanz einzutauchen. Dr. 

Achleitner erklärt uns, dass je mehr wir uns mit etwas beschäftigen oder es ablehnen, desto 

stärker wird die Anziehungskraft. Gabriele lehnt das Beziehungsmodell ihrer Eltern ab, zieht es 

aber dennoch unbewusst an, da sie sich gedanklich eher auf das konzentriert, was sie nicht will.In 

diesem spannenden Podcast gibt uns Dr. Achleitner einige Beispiele für die Entstehung von 

Dissonanzen und wie wir positive Resonanz erzeugen können, indem wir unsere gedankliche 

Ausrichtung ändern und uns eine erfüllende Partnerschaft vorstellen. Sie betont die Wichtigkeit, 

die Übertragungen und Wiederholungsmuster der eigenen Familie anzuerkennen und 

anzunehmen, um aus der Dissonanz herauszukommen. Indem wir aufrichtig unseren Eltern 



zustimmen und neue förderliche Gedanken finden, können wir den Weg zu einer erfüllenden 

Partnerschaft ebnen. 

Gabriele hat Schwierigkeiten damit, immer wieder den gleichen Partner anzuziehen und sich am 

Anfang der Beziehung nicht bewusst darüber zu sein. Sie bricht die Beziehung dann ab, weil sie 

sich nicht wichtig genug fühlt. Sie stellt fest, dass diese Partner sie an ihren Vater erinnern und 

dass ihre Mutter sich immer über seine Bequemlichkeit beschwert hat. Gabriele fragt sich, warum 

sie diese Männer anzieht und ob sie zu viel verlangt. Sie möchte ihre Situation ändern und fragt 

nach einer Lösung. Dr. Karin Achleitner antwortet, dass Gabriele nicht allein mit diesem Problem 

ist und dass dahinter eine Resonanz steht. Ihre Ablehnung des Beziehungsmodells ihrer Eltern 

erzeugt möglicherweise das Unerwünschte in ihrem Leben. Dr. Achleitner erklärt, dass Resonanz 

nicht Zustimmung bedeutet, sondern eine Reaktion aufzeigt. Durch ihre Gedanken erschafft 

Gabriele diese Resonanz, auch mit dem Unerwünschten. Dr. Achleitner gibt Beispiele für 

Dissonanz und erklärt, wie man positive Resonanz herstellen kann, indem man seine Gedanken in 

die gewünschte Richtung lenkt und sich ein neues Partnerbild vorstellt. Sie empfiehlt außerdem, 

die Übertragungen und Wiederholungsmuster der Familie wahrzunehmen und statt Ablehnung 

ein Ja zum Leben der Eltern zu finden 

 

1. Was sind die Hauptthemen, die in diesem Fallbericht zur Partnerschaftsproblematik 

aufkommen? 

2. Welche Bedeutung hat das Konzept der Resonanz in Bezug auf die Anziehung von Partnern? 

3. Warum zieht Gabriele immer wieder den gleichen Partner an, obwohl sie sich in der Beziehung 

nicht wichtig fühlt? 

4. Wie kann die gedankliche Ausrichtung dazu beitragen, positive Resonanz in einer Partnerschaft 

zu schaffen? 

5. Welche Rolle spielen die Übertragungen und Wiederholungsmuster aus unserer eigenen 

Familie bei der Partnerwahl? 

6. Wie kann man aus der Dissonanz herauskommen und förderliche Gedanken in Bezug auf eine 

Partnerschaft finden? 

7. Ist es möglich, eine Partnerschaft aufzubauen, die sich deutlich von dem Beziehungsmodell der 

eigenen Eltern unterscheidet? Warum oder warum nicht? 

8. Warum ist es wichtig, den Eltern aufrichtig zuzustimmen, auch wenn man ihr Beziehungsmodell 

ablehnt? 

9. Welche anderen psychologischen Faktoren könnten eine Rolle bei der Anziehung von Partnern 

spielen? 

10. Wie kann man das Konzept der Resonanz in anderen Bereichen des Lebens, nicht nur in 

Beziehungen, anwenden? 

 



1. Resonanzprinzip: Je mehr wir uns mit etwas beschäftigen, sei es positiv oder negativ, desto 

mehr ziehen wir es in unser Leben. Dies gilt auch für Beziehungen. Wenn wir uns ständig auf das 

konzentrieren, was wir nicht wollen, ziehen wir genau das an. 

2. Wiederholungsmuster: Oft fühlen wir uns in Beziehungen unglücklich, weil wir die gleichen 

Muster und Verhaltensweisen aus unserer Herkunftsfamilie wiederholen. Es ist wichtig, diese 

Muster zu erkennen und anzunehmen, um einen positiven Wandel zu ermöglichen. 

3. Positive Resonanz: Wir können unsere Gedanken und Ausrichtung ändern, um positive 

Resonanz in unseren Beziehungen zu schaffen. Indem wir uns bewusst auf das konzentrieren, was 

wir uns in einer Partnerschaft wünschen und uns eine positive Zukunft vorstellen, ziehen wir diese 

positiven Erfahrungen an. 

Wenn Sie mehr über diese spannende Episode erfahren möchten oder sich für das Thema 

Resonanz in Beziehungen interessieren, lade ich Sie herzlich dazu ein, meinen Podcast "Die liebe 

Familie" anzuhören. 
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Podcast zum Nachlesen 

Automatisches Transkript 

Ja, und heute habe ich wieder ein Schreiben erhalten und zwar von Gabriele, auf das ich eingeben 

möchte. Und sie fragt sich, warum sie immer wieder den gleichen Partner anzieht Und das am Beginn 

der Partnerschaft absolut nicht sieht oder merkt. Aber bereits nach einigen Wochen die Partnerschaft 

wieder beendet, weil sie das Gefühl hat, für den Partner nicht wichtig zu sein. Sie fühlt sich nicht 

gesehen und auch in ihren Bedürfnissen nicht wahrgenommen. Gabriele hat zugestimmt, dass ich ihr 

Schreiben vorlesen darf. Sie schreibt Folgendes. Irgendwie verzweifle ich, wenn ich einen Mann 

kennenlerne, ist es am Anfang ganz toll, ich habe das Gefühl, endlich passt es wirklich. Wir können 

gute Gespräche führen, haben auch gemeinsame Interessen, aber schon nach einigen Wochen erlebe 

ich wieder die gleiche Enttäuschung. Und jetzt habe ich innerhalb von einem Jahr viermal dasselbe 

Beziehungsmuster Erlebt, dass sich die Partner nach einigen Wochen eben völlig verändern. Sie sind 

desinteressiert an mir, nehmen mich nicht wahr, sitzen ständig am Computer oder schauen in ihr 

Handy und ich bin völlig unwichtig. Und das halte ich einfach nicht aus. Ich habe schon selbst ein 

bisschen darüber nachgedacht, was da nicht stimmt und irgendwie erinnern mich die Männer alle an 

meinen Vater. Und schon meine Mutter hat sich immer geärgert über seine Bequemlichkeit. Sie 

beklagte sich sehr oft, dass sie alles alleine machen muss und im Grunde eine alleinerziehende 

Mutter ist. Sie war oft sehr traurig oder auch deprimiert. Warum ziehe ich diese Männer wie ein 

Magnet an? Ich hatte nur eine einzige Partnerschaft, in der ich glücklich war. Da war ich noch sehr 

jung. Die hat sechs Jahre gehalten und wir sind auseinandergegangen, weil wir uns wirklich 

gelangweilt haben zusammen. Wir waren mehr wie Brüderchen und Schwesterchen. Aber es war 

eine schöne Zeit und von da an klappt es nicht mehr mit einer guten Partnerschaft. Verlange ich 

wirklich zu viel, wie meine Mutter sagt? Sie sagt, so sind eben die Männer und du wirst nie zu einem 

Mann kommen, wenn du so weitermachst. Aber ganz ehrlich, dann lieber gar keinen Partner, bevor 

ich so eine Partnerschaft lebe wie meine Eltern. Jetzt bin ich 26 Jahre alt und irgendwie glaube ich, 

dass auch ich was mit meinen Eltern herumschleppe. Hast du eine Idee, wie ich das ändern kann? Ja, 

so das Schreiben von Gabriele. Liebe Gabriele, du bist nicht allein mit diesem Thema. Ich höre das oft 

von Klienten und Klientinnen. Es ist hier eine Resonanz, die dahinter steht. Je mehr wir etwas 

betrachten oder ablehnen, umso stärker wird die Anziehung. Warum ist das so und was bedeutet 

eigentlich Resonanz? Resonanz heißt nicht Zustimmung, sondern eine Reaktion zeigen. Und du 



reagierst offensichtlich auf ein übernommenes Beziehungsmodell deiner Eltern, weil du es ablehnst, 

wie sie gelebt haben. Resonanz ist Schwingung mit ähnlichen Gleichklang und mit unseren Gedanken 

erschaffen wir Resonanz, aber auch mit den Unerwünschten. Und gerade weil du die Eltern so 

ablehnst, schaffst du möglicherweise das Unerwünschte oder Abgelehnte in deinem Leben. Denn 

wenn wir etwas ablehnen oder fürchten, dann hat genau dieses Thema, dein Denken, im Griff. Denn 

wir denken genau an das, was wir fürchten oder nicht mögen. Ich möchte dir ein Beispiel einer 

Klientin erzählen, die sagte, schon wenn ich jemanden kennenlerne, habe ich Angst, dass es bald 

wieder aus ist oder dass der Partner sich wieder genauso verhält wie die anderen. Genau diese 

Befürchtungen beeinflussen unsere Wirklichkeit bzw. Erschaffen wir eine Übereinstimmung, auch 

dann, wenn wir dem nicht zustimmen. Das geschieht natürlich völlig unbewusst. Aber wenn du 

beginnst deine Gedanken oder Befürchtungen zu betrachten oder deine Ablehnungen, dann wirst du 

wahrscheinlich sehen, dass du oft mit deinen Gedanken bei dem bist, was du eigentlich nicht 

möchtest. Dann kommt es zur Übereinstimmung mit dem, was du ablehnst. Wenn dann die 

unterschiedlichen Wahrnehmungen nicht zusammenpassen, nämlich deine bewusste Wahrnehmung, 

ich möchte eine liebevolle Partnerschaft und die unbewusste, ich lehne die Paarbeziehung meiner 

Eltern ab, so kommt es zur Dissonanz. Es passen also die unterschiedlichen Wahrnehmungen nicht 

zusammen. Und dann wird alles dafür getan, das wieder stimmig zu gestalten. Und diese Gestaltung 

sieht dann so aus, dass man sich wieder trennt und einen neuen Versuch startet. Ich möchte zum 

Thema Dissonanz ein paar Beispiele nennen. Nehmen wir an, deine Gesundheit wäre dir sehr wichtig. 

Das heißt, du weißt oder denkst viel darüber nach, weil du einen sehr hohen Cholesterinspiegel zum 

Beispiel hast und deine Gedanken sind damit beschäftigt, was du nicht essen sollst. Wenn du damit 

beschäftigt bist, was du nicht essen sollst, dann weißt du, du sollst kein Fleisch und nicht zu fetten 

Käse essen und so weiter. Aber du isst dennoch sehr fettes Fleisch. Das wäre der Widerspruch auf der 

kognitiven Ebene. Denken und tun wären dann völlig gegensätzlich. Gut wäre es zum Beispiel einen 

neuen gesunden Plan für den Essen zu erstellen, also lösungsorientiert zu denken und nicht an das zu 

denken, was du nicht essen darfst. Oder ein anderes Beispiel. Du fliegst vielleicht in der Welt herum, 

bist gerne auf Reisen, bist aber gleichzeitig eine Klimaaktivistin oder Schützerin oder wie in deinem 

Fall, ich wünsche mir eine glückliche Partnerschaft, gerne ständig Partner kennen, die nach dem 

Beziehungsmodell meiner Eltern kommen. Es wird also etwas verurteilt, aber doch gelebt, weil du 

dich geistig mit dem beschäftigst, was du nicht möchtest, was nicht sein soll. Und das schafft halt 

Resonanz mit dem, was du nicht willst. Weil wir grundsätzlich dahin fahren, wo wir auch hinschauen. 

So, und Jetzt gehen wir mal zur Lösung. Wie schaffen wir es, eine positive neue Resonanz 

herzustellen? Fassen wir noch einmal zusammen. Resonanz erschafft das, was du betrachtest und 

niemand außer du selbst kann das verändern. Das bedeutet, es ist wichtig, dass du auch deine 

Gedanken betrachtest, deine Erwartungen oder auch Befürchtungen durchschaust und deine 

Gedanken in die gewünschte Richtung zur Lösung führst. Und das siehst, was du gerne in deinem 

Leben sehen willst. Also weg vom Problem, zum Wunschbild gehst. Nun wäre aber ein neuer 

wesentlicher Schritt für dich nötig und zwar, dass du dir genau die Partnerschaft so vorstellst, wie du 

sie haben möchtest. Dass du weggehst von den bisherigen Erfahrungen, sie einfach in deinen 

Gedanken anhältst. Du stoppst Gedanken, die nicht förderlich sind. Auch wenn das nicht leicht ist am 

Beginn, mit einiger Übung schafft man es Gedanken zu steuern. Gedanken also selbst zu lenken. Stell 

dir einfach vor, du bestimmst was du denkst Und bestimmte Gedanken, die immer wieder auftreten, 

kannst du anhalten, zum Beispiel mit einer inneren Stopftafel. Sie also kontrollieren, man nennt das in 

der kognitiven Verhaltenstherapie auch Gedankenhygiene. Dass du dich fragst, ist ein Gedanke 

sinnvoll oder sinnlos, ist er angemessen oder unangemessen. Dazu ist es aber auch nötig, die 

Übertragungen bzw. Wiederholungsmuster deiner Familie wahrzunehmen. Das machst du zwar 

bereits, aber wie ich es aus deinem Schreiben entnehmen kann, beurteilst du oder verurteilst du 

deinem Vater und deine Mutter dafür, wie sie geliebt haben. Und das könnte einen Konflikt, also eine 

Dissonanz in dir bewirken. Denn das, was wir so stark ablehnen, besonders bei den Eltern, nehmen 



wir, wie schon erwähnt, so oft unbewusst an, und zwar indem wir es wiederholen. Und warum 

machen wir das? Nun, wir sagen indirekt auf diesem Weg Ja zu den Eltern, zu dem was wir beurteilen 

oder verurteilen. Und du kannst es aber auch auf einem anderen Weg tun, das Ja sagen. Und aus 

Erfahrung kann ich dir sagen, dass dies der bessere Weg ist. Nun, wie lautet dieser Weg? Stell dir vor, 

du sagst in deinen Gedanken, in einem inneren Gespräch, ja, zum Leben deiner Eltern, genauso wie 

es war. Und du beschließt von heute an mit dem Gedanken, ich möchte nie so leben wie meine 

Eltern, abzuschließen. Dieser Gedanke gehört nun der Vergangenheit an. Du findest für dich neue 

förderliche Gedanken, zum Beispiel Gedanken, wie du dir eine glückliche neue Partnerschaft für dich 

vorstellst. Dann bewegst du dich aus der Dissonanz, die durch die Beurteilung deiner Eltern entsteht. 

Du kommst dann in Resonanz mit deinen bewussten Wünschen und löst dich auch von deinen 

Beurteilungen. Dann verlässt du den Konflikt in dir, die Dissonanz. Und wenn dies auch unbewusst 

geschieht, denn bewusst willst du ja etwas ganz anderes. Es geschieht. Also es ist wirklich wichtig, 

deine Gedanken zu prüfen und zu fragen, weshalb bin ich in Dissonanz? Warum bekomme ich immer 

etwas anderes, als ich eigentlich wirklich mir wünsche? Wenn du zu deinen Eltern aufrichtig Ja sagen 

kannst, so wie sie sind, so wie sie gelebt haben und du weder die Mutter als Opfer noch den Vater als 

Täter siehst. Stattdessen könntest du in einem inneren Dialog zu deinen Eltern sagen, es war eure 

Entscheidung so zu leben, auch wenn es nicht leicht war für dich Mama, du bist geblieben und euer 

Beziehungsmuster oder euer Liebesmuster haben mich zwar geprägt, weil ich es verurteilt habe und 

heute höre ich auch auf damit. Ich sage einfach ja, es war euer Leben, eure Liebe und so darf es sein. 

Ihr beide seid dafür verantwortlich und ich darf mich für ein völlig neues Beziehungsmodell öffnen. 

Ich darf es erschaffen. Ich darf es mir so, wie es mir gefällt, vorstellen. Jetzt habe ich noch eine kleine 

Aufgabe für dich und das wäre wichtig, dass du dir deine Werte in deiner Partnerschaft vorstellst und 

aufschreibst. Wie zum Beispiel, was ist mein höchster Wert? Treue, Verlässlichkeit, Kommunikation, 

Freundlichkeit, Gemeinsamkeiten erleben, Zeit miteinander verbringen und so weiter. Und dann 

solltest du dir das Ganze, was du dir so wünschst, gut vorstellen können. Also visualisieren wie einen 

Film, einen Film über dein Leben, wie du es dir am liebsten vorstellen möchtest. Und das kann 

beginnen, dass du dir zum Beispiel nur einmal ein gemeinsames Wochenende mit deinem Partner 

vorstellst. Ein Frühstück, ein gemeinsames, dass du dich siehst, wie ihr euch liebevoll gemeinsam ein 

herrliches Frühstück zubereitet, dann vielleicht Sport macht oder etwas anderes miteinander 

unternehmt. Vielleicht siehst du auch Freunde dabei. Je nachdem was dir wichtig ist, stell es dir so 

genau und intensiv wie möglich vor und fühle es, Denn der gefühlte Gedanke hat die größte Kraft. 

Fühl dich wie ein Regisseur, der ein Drehbuch schreibt, ein Film über dein Leben mit deinem Partner, 

so wie es dir gefällt. Und schau dir diesen Film immer wieder an und verändere ihn so lange, bis du 

ein zufriedenes Gefühl spürst. In diesen Momenten gestaltest du dein Leben und du nimmst Einfluss 

auf dein Leben. Denn niemand in dieser Welt verhindert dein Glück. Das kannst nur du selbst. Du 

kannst es verhindern oder du kannst es fördern. Es wird sich die Resonanz in die Richtung deiner 

persönlichen Vision verändern. Das Wichtigste ist jedoch die innere Aussöhnung mit deinen Eltern. 

Und lass das beurteilen oder verurteilen. Lass das Leben in Achtung bei der Mutter und beim Vater. 

Bewertungen und Verurteilungen schaffen Gedanken. Gedanken schaffen Energien und es entsteht 

Resonanz und Übereinstimmung mit dem, was wir verurteilen. Vergiss nie, du bist der Regisseur in 

deinem Leben und jetzt wünsche ich dir viel Spaß und Kraft und gute Gedanken für deine Zukunft. 

Danke für deine Aufmerksamkeit. Ich freue mich, dass du dabei warst. Und wenn es interessant war, 

dann bitte weitersagen und mit Freunden teilen. Vielleicht möchtest du auch auf meiner Website 

vorbeischauen unter www.karinachleitner-meierhofer.at Da findest du nämlich viele Informationen zu 

den Seminaren und Terminen. Ich freue mich auch, wenn du mir schreibst. Vielleicht hast du ein 

eigenes Thema oder eine Idee?  

Dann schreib mir einfach eine E-Mail  unter: dieliebeFamilie@deinthema.at 

Ich freue mich über deine Zuschriften und ich wünsche dir eine schöne Zeit. 

mailto:dieliebeFamilie@deinthema.at

